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Die Sozialdemokraten und die Stichwahlen 


Wiederholt haben wir darauf verwieſen, daß die ſozial⸗ 
demokratiſchen Stimmen bei der diesmaligen Wahl meiſt auf 
Grund gemäßigter, reformatoriſcher Programme abgegeben 
wurden. 
Flugblätter waren ſo gefaßt, daß ſie nicht unter das 
Sozialiſtengeſetz fielen und deshalb unverhindert verbreitet 
werden durften. Das iſt eine Thatſache, welche nicht un— 
berückſichtigt bleiben darf, wenn man über die Bedeutung der 
großen Zahl abgegebener ſozialdemokratiſcher Stimmen ein 
Urtheil abgeben will. Die Leute, welche im Jahre 1884 
ſozialdemokratiſch ſtimmten, haben nicht bewußt revolutionär 
geſtimmt. Sie gaben Stimmzettel für die ſozialdemokratiſchen 
Kandidaten ab in der durch die ſozialdemokratiſchen Flug— 
blätter und Reden in ihnen hervorgebrachten Ueberzeugung: 
daß ſie damit die ſoziale Reform förderten. Wer im politi— 
ſchen Leben ſteht, weiß, daß die ſozialdemokratiſchen Führer 
eben nur aus Gründen der Taktik ſo gemäßigt vor den 
Wahlen auftraten, da ſie nur ſo auf Erfolge hoffen durften. 
Iſt aber nicht die Thatſache, daß die Chefs der ſozialen 
Revolutionspartei durch taktiſche Rückſichten gezwungen waren, 
die Maske vor das Geſicht zu nehmen — iſt dieſe Thatſache 
nicht an ſich erfreulich? Im Reichstage hat die Reformarbeit 
allerdings keine Förderung von der ſozialdemokratiſchen Fraktion 
zu erwarten; ſie wird mit den Deutſchfreiſinnigen gegen die 
Vorlagen betreffend Ausdehnung der Unfallverſicherung auf 
weitere Arbeiterkategorien und gegen die Alters- und Sn: 
validitätsverſicherung ſtimmen, denn fie hat als Revolutions⸗ 
partei ein Intereſſe daran, die Unzufriedenheit unter denen, 
deren Intereſſen ſie angeblich vertritt, in Wirklichkeit aber 
mit Füßen tritt, aufrecht zu erhalten. Recht bezeichnend für 
die Tendenzen der ſozialdemokratiſchen Partei iſt die Kund⸗ 
gebung der Centralwahlleitung zu den Stichwablen. Darin 
iſt kein Wort mehr enthalten von den in den Berliner ſozial— 
demokratiſchen Flugblättern ausführlich behandelten Sozial 
reformen. Ob der durch Verunglückung, Alter oder Invalidität 
erwerbsunfähig gewordene Arbeiter verhungert, ob er im 
Elende umkommt, ob er an der Landſtraße ſtehen und betteln 
muß — das iſt der ſozialdemokratiſchen Centralwahlleitung 
ganz Wurſt, ſie ſcheert ſich den Henker darum. Was ſie ver— 
langt, iſt einfach: Luft für revolutionäre Propaganda, alſo 
Beſeitigung des Sozialiſtengeſetzes. Das iſt die vornehmſte 


Forderung, die ſie an diejenigen ſtellt, welche ſie in der Stich- 


wahl unterſtuͤtzen will. Aufhebung des Sozialiſtengeſetzes iſt 
eine ſonderbare Forderung ſeitens derjenigen, welche es in 
der Hand haben, das Sozialiſtengeſetz ſofort hinfällig zu 
machen. Das Geſetz iſt keiner Partei angenehm und es 
würde eine jede froh ſein, es los zu werden. Das kann aber 
nur geſchehen, wenn die Sozialdemokratie entweder überhaupt 


verduftet oder aufhört, eine revolutionäre Partei zu ſein. 


Unter der heutigen Parteiführung wird letzteres nie geſchehen, 
wie die erwähnte Kundgebung der Centralwahlleitung beweiſt. 
Es bleibt demnach weiter nichts übrig, als die Bekämpfung 
dieſer Partei, welche eine Geſetzgebung zu Gunſten der Armen 


Die in Berlin ausgegebenen ſozialdemokratiſchen 


und Nothleidenden ſchnöde zurückweiſt und dafür die Arbeiter 
) 00 A 


auf Barrikaden locken will, um für die ehrgeizigen, ſelbſt⸗ 


ſüchtigen Projekte gewiſſenloſer Führer und Verführer zu 
kämpfen. Hieraus ergiebt ſich, daß die Sozialdemokraten noch 
wie vor am entſchiedenſten zu bekämpfen ſind. Tauſende und 
Abertauſende haben, bei der verfloſſenen Hauptwahl irre ge⸗ 


führt durch heuchleriſche Programme, für ſozialdemokratiſche 


Kandidaten geſtimmt. Hoffentlich wird ihnen bis zur nächſten 


Hauptwahl, nach 3 Jahren, ein Licht über ſozialdemokratiſche 
Ehrlichkeit und Arbeiterfreundlichkeſt aufgegangen fein. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die zahlreichen Stichwahlen, welche uns bis Mitte 
November bevorſtehen, werden den Nationalliberalen volle 
Gelegenheit bieten zu beweiſen, daß es ihnen mit ihrer Gegner— 
ſchaft gegen das Neufortſchrittlerthum Ernſt iſt. Leider hat 
es, nach den Aeußerungen ihrer Preſſe zu urtheilen, bis jetzt 
nicht den Anſchein, als ob das in den leitenden Kreiſen der 
Partei ſeiner vollen Bedeutung nach gewürdigt werde. An 
tapferen Worten fehlt es zwar nicht. Die „Köln. Ztg.“, wie 
der „Hann. Cour,“ und die „Elberfeld. Ztg.“ ergehen ſich in 
den ſchäfſten Angriffen gegen Eugen Richter und ſein ge— 
ſchlagenes Heer. Zu den nothwendigen Schlußfolgerungen 
aber wagen ſie ſich insgeſammt nicht zu erheben. Da heißt 
es nun wieder: „im Grunde ſtehen uns die Freiſinnigen doch 
näher“, „es wird noch manche gemeinſame Aufgabe zu löſen 
geben“ u. ſ w. Beſonders den „Hochkonſervativen“ gegen⸗ 
über ſoll das gelten, die für „noch gefährlichere Feinde der 
Sozial- und Kolonialpolitik des Reichskanzlers“ erklärt werden, 
als ſelbſt Dr. Bamberger. Irgend welche Begründung dieſer 
ſinnloſen Behauptungen wird nicht einmal verſucht; man 
rechnet eben darauf, daß die Abneigung des nationalliberalen 
Publikums gegen die „Hochkonſervativen“ groß genug iſt, um 
den Beweis überflüſſig zu machen. Nun, wir werden ja 
ſehen. Glücklicherweiſe liegen die Dinge ſo, daß wir der 
nationalliberalen Unterſtützung nicht bedürfen Der Sozial: 


reform iſt auch ohne ſie eine ſtärkere Mehrheit geſichert, als ſie 
Wenn wir ſie vor den „Linken“ 


1881-1884 beſtanden hat. 
warnen, ſo geſchieht das mehr in ihrem eigenen Intereſſe als 
in dem unſeren Unter den Stichwahlen, die wir zu beſtehen 
haben, ſind nur wenige, wo es auf ihre Unterſtützung 
ankommt; jedeufalls iſt ihnen unſere Hilfe wichtiger als die 
ihrige uns, da ſie erſt Eroberungen zu machen haben, während 
die unſrigen bereits geſichert find. 


erklärte geſtern der Kriegsminiſter, obgleich Oeſterreich-Ungarn 
zu den Nachbarſtaaten in den freundlichſten Beziehungen ſtehe, 
müſſe es doch die Wehrkraft der anderen Staaten aufmerkſam 
verfolgen. In Oeſterreich-Ungarn koſte die Erhaltung eines 
Mannes am wenigſten, woraus die größte Sparſamkeit erhelle. 
Was das Repetirgewehr angehe, ſo ſeien die Fachmänner über 
daſſelbe noch nicht einig. Der Kriegsminiſter gab ſodann 
noch detaillirte Daten über die beſondere Sorgfalt, welche bei 
Penſionirungen angewendet werde. Im Ausſchuß für das 
Auswärtige wurde das Budget erledigt. Der Referent Falk 


25 Im Zrrenhauſe. 
Roman von Ewald Auguſt König 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung) 

Der Doktor hatte eine kleine Blendlaterne angezündet, 
er nahm jetzt aus einer Schieblade des Schreibtiſches einen 
zierlichen Revolver und ſteckte ihn in die Taſche. 

„Folgt mir!“ ſagte er befehlend. 

Die Beiden verließen den Salon, ſie ſchritten durch den 
Korridor und blieben nach kurzer Wanderung vor einer 
Thür ſtehen. 

„Sind die unterirdiſchen Zellen alle frei?“ fragte Janin 
mit gedämpfter Stimme. 

„Alle!“ 

„So nehmen wir Nummer drei, verſtanden?“ 

„Sehr wohl.“ 

Der Doktor legte die Hand auf die Schloßkrücke, die 
Thür gab dem Drucke nach, die Beiden traten leiſe in 
ein ziemlich geräumiges, keineswegs dürftig ausgeſtattetes 
Zimmer. 

Die Laterne Tom's ſtand auf dem Tiſch, der fahle Schein 
des matten Lichtes fiel auf den Wärter, der halb angekleidet 
auf dem Bette lag. 

„Ich wußte, daß es wirken würde,“ ſagte Doktor Janin 
triumphirend, „mit dem Trank im Leibe konnte er dem 
Schlaf nicht widerſtehen. Aber ſeien wir vorſichtig. Holt 
die Zwangsjacke und einen feſten Strick, Friedrich, aber 
beeilt Euch!“ 

Der Wärter verließ das Zimmer, Doktor Janin unter⸗ 
ſuchte die Taſchen des Schlafenden, und wieder glitt ein 
triumphirender Zug über ſein hageres Geſicht, als er einen 
kleinen, zierlich gearbeiteten Schlüſſel fand, den er ſofort in 
ſeine Taſche ſteckte. 2 

„Das iſt der Schlüſſel zur Schatzkammer,“ ſagte er; 
„diefer Hamſter hatte auch nicht geahnt, daß er ſeine Schätze 
für einen Anderen aufſpeichern würde.“ N 

Friedrich kehrte in dieſem Augenblicke zurück; von ihm 
unterſtützt, zog Doktor Janin den Schlafenden die Zwangs⸗ 
jacke an, die es Tom unmöglich machte, ſeine Arme und 
Hände zu gebrauchen. 


Dies allein genügte dem Doktor nicht, mit dem Strick 
feſſelte er die Füße des gefürchteten Mannes, und nachdem 
dies geſchehen war, forderte er Friedrich durch einen Blick 
auf, anzufaſſen. 

So trugen die Beiden ihn hinaus, die Treppen hinunter 
in die Kellergewölbe. 

Es waren ſtarke, dicke Gewölbe, durch welche enge, 
niedrige Gänge ſich hinzogen. Eine dumpfe, den Athem be⸗ 
engende Luft wehte in dieſen Gängen, und von den Mauern 
ſickerte das Waſſer nieder. 

Schwere, mit Eiſen beſchlagene Thüren führten in die 
Zellen, die den widerſpenſtigen Irren zur Strafe angewieſen 
wurden. 

Wie manches Verbrechen mochte hier verübt worden ſein! 
Doktor Janin, der ſeine Laterne und den Schlüſſelbund 
Tom's mitgenommen hatte, öffnete eine dieſer Thüren und 
hob die Laterne empor, ſo daß ihr Licht voll in den 
Raum fiel. 

Die Zelle mochte vielleicht vier Schritte lang und ebenſo 


breit ſein, ſie war dabei ſo niedrig, daß ein etwas großer 


Mann nicht aufrecht in ihr ſtehen konnte. 

Der Fußboden war naß und ſchlüpfrig, an den Wänden 
rieſelte das Waſſer herunter, und die Luft in dieſem Raume 
war geradezu betäubend. 

In einer Ecke dieſer Zelle lag eine dünne Schicht 
faulenden Stroh's, nahe dabei war ſeitwärts in der Mauer 
ein eiſerner Ring angebracht, an welchem eine ſtarke Kette hing. 

Man konnte glauben, ſich in einem Gefängniß der 
ſpaniſchen Inquiſition zu befinden; dieſer Vergleich ſchien ſich 
auch dem Wärter aufzudrängen; Grauen und Entſetzen 
ſpiegelten ſich in dem Blicke, den er dem Doktor zuwarf, als 
der Gefeſſelte auf dem Stroh lag. 5 , 

„Jetzt noch die Kette“, ſagte Janin heiſer. „Befeſtigt 
ſie am rechten Fuß oberhalb des Knöchels, wir werden dann 
den Strick wieder löſen. He — ich glaube, der Burſche 
erwacht; beeilt Euch, Friedrich, vergeßt nicht, was für Euch 
auf dem Spiele ſteht.“ 

Der Wärter nahm raſch die Kette und ſchlang ſie um 
den Fuß des Gefeſſelten, dann ſchob er das ſtarke Vorhänge: 
ſchloß durch die Ringe und ſchloß es dann zu. 


beantragte die Vereinigung aller Archive zu einem öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Staatsarchiv und die Einſetzung eines gemeinſamen 
Ausſchuſſes zur Durchführung der Reform. Der Ausſchuß 
nahm die von der Regierung getroffenen Maßregeln betreffs 
des Konſulatweſens zur Kenntuiß und ſprach dem Auswärtigen 
Amte ſeine Anerkennung aus. 

Die italieniſche Kriegsmarine wird binnen wenigen 
Monaten einen Zuwachs an einigen Panzern erhalten, welche 
zu den ſtärkſten gehören, die bis jetzt gebaut wurden. Zur 
Fertigſtellung derſelben iſt man auf den Schiffswerften in 
voller Thätigkeit. Das Panzecſchiff „Francesco Moroſini“ 
wird noch in dieſem Jahre, „Andrea Doria“ im erſten Viertel⸗ 
jahre 1885 vom Stapel laufen; ferner ſoll im Frühjahre 
auch die „Italia“ vollendet ſein. Der Bau des größten bis 
jetzt exiſtirenden Panzerſchiffes „Lepanto“ ſchreitet raſch vor⸗ 
wärts, dürfte aber vor einigen Jahren nicht beendet werden. 
Die drei erſten genannten Schiffe koſten je 18 Millionen Mk. 

Die Verſuche Zorillas, in Spanien Ruheſtörungen 
herbeizuführen, ſind geſcheitert; Zorilla hat ſich, wie verlautet, 
nach London begeben und wird wahrſcheinlich von dort aus 
weiter zu wühlen verſuchen. Der größere Theil der ſpaniſchen 
Preſſe hält übrigens an der Behauptung feſt, daß die Nach- 
richten über von Zorilla verſuchte Ruheſtörungen gar nicht ſo 
fe zu nehmen, ſondern auf Börſenmanöver zurückzuführen 
eien. 


In London zankt man ſich darüber, ob Gordon dem 


Mahdi in die Hände gefallen iſt oder nicht. Die „Times“ 
behauptet es, Lord Granville ſtellt es in denkbarſt offizieller 
Weiſe in Abrede. In Wahrheit weiß wohl niemand etwas 
Genaueres Nur darüber ſcheint man einig, daß die Auf⸗ 
ſtändiſchen Khartum wieder eingeſchloſſen haben, angeblich ſo⸗ 
gar in der Stärke von 140,000 Mann, was natürlich eine 
bloße Vermuthung iſt, da ſie von niemandem gezählt worden 
ſind. Hieraus läßt ſich der Schluß ziehen, daß die angeblich 
durch Gordon erzwungene Aufhebung der Belagerung zu Ende 


Juli thatſächlich aus freien Stücken erfolgt iſt, wobei die 


Veranlaſſung freilich noch unaufgeklärt bleibt Bekannt iſt, 
daß die Kriegführung der Wüſtenſtämme durch ſolche plötz⸗ 
liche Entſchlüſſe gekennzeichnet wird, die mit ihrer Unbändig⸗ 
keit und Disziplinloſigkeit eng zuſammenhängen und gegen 
die kein Machtwort etwas auszurichten vermag. Irgend etwas 
Derartiges wird die Sudaneſen zum Auseinanderlaufen 
veranlaßt haben, Gordon aber hat das — vielleicht im guten 


Glauben — aus der Ueberlegenheit ſeiner Waffen erklärt 
Im Heeresausſchuſſe der ungariſchen Delegation 


und muß allem Anſchein nach nun die Erfahrung machen, 
daß er ſich ſchwer geirrt hat. Wenn es übrigens in London 
heißt, ſeine Gefangennahme werde die Regierung zu einem 
förmlichen Rachezuge nach dem Sudan nöthigen, fo ift das 
leichter geſagt, als gethan. Daß der Mahdi, wenn er Khar⸗ 

tum erobert hat, mit Gordon dort bleibt, um die Engländer 
abzuwarten, iſt ſehr unwahrſcheinlich. Ohne Zweifel viel⸗ 
mehr würde er ſich mit ihm in die Wüſteneien von Kordofan 
zurückziehen, wohin ihm General Wolſeley ſchwerlich folgen könnte. 
Der Jahrestag von El-Obeid ſteht vor der Thür; mit ihm 
aber wachen Erinnerungen auf, die nichts Verlockendes haben. 


Tom öffnete in demſelben Moment die Augen; ſein 
erſter Blick fiel auf das höhniſche Geſicht des Doktors. 

Er wollte von ſeinem Lager aufſpringen, aber da ſeine 
Füße gefeſſelt waren, vermochte er es nicht, 

„Tod und Teufel!“ ſchrie er wüthend. 
das?“ 

„Es iſt die Strafe für den Verrath“, ſagte der Irren⸗ 
arzt mit eiſiger Kälte. 

Wuth, Angſt und Entſetzen verzerrten das Geſichß Tom's; 
es wurde ihm klar, daß er verloren war, er kannte den 


„Was bedeutet 


rachſüchtigen, grauſamen Charakter Janin's, er wußte, daß 


keine Bitte, kein noch ſo demüthiges Verſprechen die Ent⸗ 


ſchlüſſe dieſes harten, unerbittlichen Mannes ändern könnten. 


Es gab nur noch eine Hoffnung für ihn, die, daß der 
Doktor den beabſichtigten Verrath noch nicht in ſeinem ganzen 


Umfange kannte, daß er nur auf Vermuthungen ſich ſtützte; 


an dieſe Hoffnung klammerte er ſich, wie der Ertrinkende an 
den Strohhalm. 4 

„Wer kann mir Verrath vorwerfen?“ ſagte er trotzig. 
„Iſt dieſe Behandlung der Lohn für meine treuen Dienſte? 
Ha, man will mir den Mund für immer ſchließen, weil ich 
die Geheimniſſe dieſes Hauſes kenne, weil man mich fürchtet! 
Wer klagt mich an? Wo find die Beweiſe?“ | 

„Denke an die Unterredung, die Du vor einigen Stunden 
in einem Pavillon mit einem jungen Herrn hatteſt“, fpottete 
der Doktor Janin. „Jedes Wort dieſer Unterredung iſt mir 
bekannt, da bedarf es wohl keiner Beweiſe weiter.“ 

Ein Fluch entfuhr den Lippen Tom's, jetzt war die letzte 
Hoffnung verloren. 

„Einſtweilen wirft Du hier bleiben, fo lange, bis DB 
ganz zahm geworden biſt“, fuhr Janin fort. „Du weißt 


aus Erfahrung, was Dich erwartet, wenn Du ungeduldig 


und widerſpenſtig wirſt — mit einem Verräther habe ich 
weniger Erbarmen, als mit Anderen. Peitſche und Douche 
werden auch Dich zahm machen; ich zweifle nicht daran; der 


Aufenthalt hier und die ſchmale Koſt werden auch das Ihrige 


dazu beitragen.“ 
Der Wärter wollte den Strick löſen, Janin aber verbot 


es ihm. ! 
(Fortſetzung folgt. 
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es Reich. 3 
Deut # November 1884. 
— Se. Majeftät der Kaiſer beſuchte geſtern Abend mit 
anderen Hohen Herrſchaften die Vorſtellung im Opernhauſe 
und nahm darauf den Thee und das Souper allein ein. — 
Am heutigen Vormittage nahm Se. Majeſtät der Kaiſer den 
Vortrag des Hofmarſchalls Grafen Perponcher entgegen und 
arbeitete längere Zeit mit dem Chef des Militär⸗Kabinets, 
General⸗Lieutenant von Albedyll. Nachmittag um 1%, Uhr 
gedachte Se. Majeſtät der Kaiſer einer Einladung des Grafen 
Otto zu Stolberg⸗Wernigerode zu entſprechen. Wie gemeldet 
wird, hat jedoch Se. Majeſtät der Kaiſer durch einen Fall 
im Zimmer ſich heute Mittag eine Quetſchung der rechten 
Schulter zugezogen und deshalb die beabſichtige Reiſetour zur 
Jagd nach Wernigerode vorläufig aufgegeben. 2 
— Die Dauer der weſtafrikaniſchen Konferenz wird in 
viplomatiſchen Kreiſen auf zwei bis drei Wochen geſchätzt. 

— Offiziös wird verſichert, f 
beabſichtige, beim kommenden Reichstag eine bedeutende Er⸗ 
höhung der Getreidezölle durchzuſetzen. en ; 

— Seitens des preußiſchen Handelsminiſteriums ift man 
in letzter Zeit der Abſicht näher getreten, nach dem Vorbilde 
des in Eiſenbahnangelegenheiten geſchaffenen auch ein Aus⸗ 
kunftsbureau für Jollfragen in's Leben zu rufen. Zweck 
deſſelben würde ſein, allen deutſchen Exportfirmen jeder Zeit 
über Zollbeſtimmung und Zollpoſitionen der verſchiedenen 
Länder geſchäftliche Auskunft zu ertheilen. 

— Der Landes⸗Eiſenbahnrath hat am Sonnabend über 
mehrere Modifikationen des Gütertarifs berathen. 

— Mährend der erſten 8 Monate dieſes Jahres haben 
ſich die Einlagen in die ſächſiſchen Sparkaſſen um mehr als 
6 Millionen Mk. vermehrt, die Rückzahlungen aber während 
derſelben Zeit um mehr als 1 Million vermindert. Bereits 
vor einigen Jahren kam in Sachſen auf je 3 Köpfe der Be⸗ 
völkerung ein Sparkaſſenbuch. 


Ausland. 

Paris, 3. November. Die Gerüchte von einer Media- 
tion dauern fort und das Dementi der Agence Havas iſt 
nicht geeignet geweſen, den Glauben daran zu erſchüttern. 
Es gilt übrigens nach guten Informationen für gewiß, daß 
England Schritte im Sinne einer Mediation gethan hat. 
Doch dürfte die Frage einer Indemnität der Stein des 
Anſtoßes ſein, welcher China verhinderte, derartigen Ver⸗ 
ſuchen der neutralen Mächte Gehör zu ſchenken. Die hieſigen 
leitenden Blätter meinen übrigens, daß die Chineſen bei 
ihrer bekannten Duplizität auch die Vermittlern gegenüber 
eingegangenen Verpflichtungen nicht halten würden und fordern 
daher, daß Frankreich unbeirrt militäriſch energiſch vorgehe 
und vor allem Unterpfänden in Beſitz nehme. — Das Jour- 
nal offiziell wird demnächſt ein Dekret veröffentlichen, be⸗ 
treffend die Ernennung einer außerparlamentariſchen Kom 
miſſion zur Ausarbeitung und Prüfung der Fragen, in 
welcher Form und auf welchem Platze die projektirte Aus- 
ſtellung von 1889 ſtattfinden ſoll. Der Präſident der Kom⸗ 
miſſion iſt Antonin Prouſt, früherer Miniſter der ſchönen 
Künſte unter Gambetta. — Die Cholera in Nantes iſt 
weit ſtärker als bisher offiziell zugegeben wurde Es iſt 
konſtatirt, daß dieſelbe bereits am 24. Oktober ausgebrochen 
iſt und bis zum 1. November 36 Fälle, ſeitdem 25 neue 
ſtattgehabt haben. Die Behörden haben bisher den Zuſtand 
der Epidemie möglichſt verheimlicht; jetzt jedoch iſt es nicht 
mehr zu vermeiden, daß der Hafen als verſeucht erklärt wird. 

Brüſſel, 4. November. Der „Moniteur belge“ publizirt 
die Ernennung des bisherigen belgiſchen Geſandten iu Stock⸗ 
holm Baron Pitteurs von Hiegarts zum diplomatiſchen Ver⸗ 
treter Belgiens beim Vatikan. 

Madrid, 3. November. Der König hat ſich, der ſehr 
ungünſtigen Witterung ungeachtet, zur Abhaltung von Jagden 
nach Pardo begeben. — Die Abreiſe des zum techniſchen 
Delegirten Spaniens auf der Kongokonferenz ernannten Ehren⸗ 
präſidenten der geographiſchen Geſellſchaft, Colleo, nach Berlin 
iſt auf nächſten Mittwoch feſtgeſetzt. — Alle Verſuche Zorillas, 
Ruheſtörungen herbeizuführen, ſind geſcheitert. Zorilla hat 
ſich, wie verlautet, nach London begeben. Die Journale 


Liebesſtudien. 
Original⸗Skizze von Heinrich Wartmann 
[Fortſetzung.] 

8 


Dresden! — 
In wenigen Stunden hatte mich das ſchnaubende Dampf⸗ 
roß von der Nordſee nach dem „Elb-Florenz“ gebracht. Da 


war ich nun in Dresden, dem Ziele meiner Sehnſucht. 


Soviel des Intereſſanten hatte ich von der ſächſiſchen Reſidenz 


und feiner herrlichen Umgegend gehört und gelefen, — und 
nun konnte ich Alles mit den leiblichen Augen ſehen. 


Welche herrliche Ausſicht genoß ich auf der Brühl'ſchen 
Teraſſe! In welches Erſtaunen verſetzte mich, wie jeden 
Fremden, das Etabliſſement Helbigs an der Elbe und Hotel 
Wiener Hof mit ſeiner altgermaniſchen Gaſtſtube. Mein 
Beſuch in der Gemäldegallerie dauerte mehrere Stunden und 
dennoch kannte ich mich ſchwer trennen von den koſtbaren 
Gemälden, die für den Jünger der Malerkunſt ein unerſchöpf⸗ 
liches Studi bilden. Und dann das Hoftheater, das 
Panorama, — doch es wäre unmöglich, alle Sehenswürdig⸗ 
keiten Dresden's zu ſchildern. 

Für den Naturfreund iſt beſonders die überaus reizende, 
an landſchaftlichen Schönheiten ſo reiche Umgebung Dresden's 
von ungewöhnlichem Intereſſe. Blaſewitz, Kötzſchenbroda und 
der Plauen'ſche Grund, — jedes ein kleints Paradies mit 
ſpecifiſch landſchaftlichen Reizen. 

Der Plauen'ſche Grund war das Ende meiner Reiſe. 
In P., einem „Dorfe“ mit vollſtändig großſtädtiſchem Cha- 
rakter wollte ich mir eine neue Exiſtenz erringen. 

* 


Wenn man das Leben als ein Drama betrachtet, ſo 
möchte ich mein bisheriges Daſein als das einleitende Moment 


und meinen Aufenthalt in P. als erſten Akt bezeichnen. Was 


und wie ich bisher gelebt, hatte an ſich keinen Werth, es hatte 
nur zur Klärung gedient und den erſten Akt gewiſſermaßen 
vorbereitet. — 

In P. lebte ich einſam und zurückgezogen. 


Konzerte, überhaupt Vergnügungen gab es für mich nicht. 
Meine freie Zeit verwendete ich zu eifrigem Studium. Meine 
Wirthin, eine joviale Rektorsfrau, meinte oft, ich müſſe ein 
Sonderling ſein oder ſchon eine unglückliche Liebe gehabt haben. 


1 


| 


4 


halten meiſt an der Behauptung feſt, daß es bei den Nach⸗ 
richten über von Zorilla verſuchte Ruheſtörungen lediglich auf 
Börſenmanöver abgeſehen geweſen ſei. 

Kairo, 2. November. Aus Kairo wird telegraphiſch ge⸗ 
meldet: Ein Telegramm Wolſeley's übermittelt eine Depeſche 
des Major Kitchener vom 2. d. Mts. mit durch Boten aus 
Shendy überbrachten Nachrichten über Gerüchte betreffend den 
Fall Khartums. Darnach kam der Mahdi mit ſtarken Streit⸗ 
kräften nach Omburman und forderte Gordon auf, ſich zu 
ergeben. Gordon antwortete, er werde Khartum noch zwölf 
Jahre halten. Der Mahdi zog ſich darauf ohne Gefecht nach 
Emmek, eine Tagereiſe ſüdlich von Khartum, zurück, und man 
glaube, er werde Gordon vorläufig nicht angreifen. 

New-York, 2. November. Am 4. November finden die 
für die Präſidentenwahl in den Vereinigten Staaten ent⸗ 
ſcheidenden Wahlmännerwahlen ſtatt. Eine hohe Wahrſchein⸗ 


lichkeit ſpricht dafür, daß der republikaniſche Kandidat Blaine 


| 
| 
| 


Bälle, 


mit Juden. 
fördern. 
Konitz, 3. November. 
gegen Abend verließ die Marianna Schülka in K. Chelm ihre 
i 


daß die Regierung nicht | von den Wahlmännern erkoren werden wird. 


PYrovinzial- Nachrichten. 

Marienwerder, 4. November. (Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuß.) Der Provinzial⸗Ausſchuß der Provinz Weſtpreußen tritt 
am Donnerſtag, den 13. d. Mts. unter Vorſitz des Herrn Ober- 
bürgermeiſter v. Winter in Danzig zu einer Sitzung zuſammen. 
Aus der Tuchler Heide, 3. November. (Ver haftung.) 

Am 2. d. Mts. wurde der königl. Oberförſter S. aus Leiden⸗ 
buſch, derſelbe, deſſen Gouvernante ſich aus Verzweiflung über 
dortige Verhältniſſe vor einigen Monaten das Leben nahm, durch 
einen Gendarm verhaftet und abgeführt. Es handelt ſich um 
Wechſelfälſchung und, wie einige behaupten, auch um Fälfhungen 
in den Forſtverwaltungs⸗Rechnungen. Es iſt zu verwundern, daß 
die Behörden einem Manne, über deſſen zerrüttete Verhältniſſe 
man bereits ſeit Jahren ſprach, bis dahin ſoviel Vertrauen 
ſchenkten, — er war Oberförſter, Amtsvorſteher, Lokalſchulinſpektor, 
Standesbeamter und beſonders Kulturkämpfer und Germaniſator, 
pumpte, wo es etwas zu pumpen gab, und machte gute Geſchäfte 
Die Unterſuchung wird wohl noch mehr zu Tage 


(Verbrannt.) Am 1. d. M. 


Wohnung, in welcher ihre drei Kinder im Alter von 6 Jahren, 
bezw. von einem Jahre und fünf Monaten allein zurückblieben. 
Einer der Knaben machte ſich mit der auf dem Fenſter ſtehenden 
brennenden Petroleumlampe zu ſchaffen, wobei dieſelbe herunter 
und auf ein Bund Stroh fiel. Das letztere fing Feuer und ent⸗ 
zündete auch die Kleider der beiden jüngeren Kinder. Während 
der ältere Knabe unverſehrt entkam und hinauslief, verbrannten 
die beiden Geſchwiſter. Die alsbald zurückgekehrte Mutter fand 
nur die verkohlten Leichen vor. 

Putzig, 2. November. (Ein bedauerliches Unglüch) 
paſſirte am 28. v. M. auf einer der hieſigen Fiſcher⸗Schulen in 
der Gegend von Newa. Bei dem heftigen Seegang ſchlug das 
Ruder plötzlich zur Seite und ſchleuderte den Fiſcher Alenburg 
ins Waſſer, wo er ſeinen Tod fand. 
unmündige Kinder. 

Neu⸗Laatzig (Weſtpr.), 1. November. (Auch ein Wahl⸗ 
Kurtofum) Die Wahl zum deutſchen Reichstage ſollte am 
28. Okt., da der beſtellte Wahlvorſteher Gemeindevorſteher K. behindert, 
durch den ſtellvertretenden Wahlvorſteher G. abgehalten werden. 
Die Wahlhandlung konnte indeß nicht ſtattfinden, da es unmöglich 
war, außer dem Protokollführer, Gutsbeſitzer L., Beiſitzer am 
Wahltage aufzutreiben. Wähler waren auch nicht erſchienen. 

Oſterode, 1. November. (Störung einer Trauun g.) 
Am Nachmittage des letzten Sonntags trat eine Frauensperſon in 
die Kirche hierſelbſt, unterbrach die Einſegnung eines Brautpaares 
und entriß ſchließlich dem Bräutigam den Myrthenſtrauß. So⸗ 
wohl der Geiſtliche als auch der Bräutigam haben die Beſtrafung 
bei 


Er hinterläßt Frau und 


der Frauensperſon der 
beantragt. 

Königsberg, 3. November. (Die Zufuhr von ruſſi⸗ 
ſchem Getreide) hat nach der „K. H. Z.“ in der Zeit vom 
26. Oktober er. bis 1. November zuſammen 1008 Waggons 
betragen, und zwar gingen über Proſtken 979, über Eydtkuhnen 
29 Waggons ein, die ein Quantum von ca. 9 576 000 Kilo⸗ 
In der Vorwoche 


königlichen Staatsanwaltſchaft 


gramm oder 191 520 Zentner repräſentiren. 


liefen 1006 bezw. 43, zuſammen alſo 1049, oder 41 Waggons 
mehr als in der eben verfloſſenen Woche hier ein. 

Aus Oſtpreußen, 2. November. (Einen entſetzlichen 
Anblick) bot dem Vernehmen nach nach die 3. Bahnwärter⸗ 
bude zwiſchen Stallupönen und Eydtkuhnen dem vorüberſauſenden 
Kourierzuge Nr. 3 dar. An der Telegraphenſtange der dortigen 
Telegraphenleitung hing ein Leichnam. Es war, wie man uns 
erzählt, der Bahnwärter des Häuscheus. Natürlich wurde der 
Leichnam durch herbeigerufene Beamten ſofort aus ſeiner ſchreck⸗ 
lichen Lage entfernt. Nähere Details fehlen noch. 


CLoſtales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 5. November 1884. 

— (Stadtverordneten - Wahl.) Wegen Ablaufs 
der Wahl⸗Periode ſcheiden Ende des Jahres 1884 folgende Mit⸗ 
glieder der Stadtverordneten⸗Verſammlung aus: a. bei der 
I. Abtheilung: Profeſſor Böthke, Kaufmann N. Leiſer, Juſtiz⸗ 
rath Scheda, Kaufmann D. Wolff. b. bei der II. Abtheilung: 
Sanitätsrath Dr. Kutzner, Kaufmann G. Löſchmann, Kaufmann 
B. Richter, Tiſchlermeiſter A. C. Schultz. e bei der III. Ab» 
theilung: Zimmermeiſter R. Engelhardt, Tiſchlermeiſter E. R. 
Hirſchberger, Rentier A. Preuß, Schloſſermeiſter R. Tilk. Außer⸗ 
dem iſt bei der III. Abtheilung für den ausgeſchiedenen Herrn 
Ober⸗Poſtſekretär Stölger ein neuer Stadtverordneter zu wählen 
und zwar für den Reſt der Wahlperiode bis ult. 1888. Behufs 
der Ergänzungs- beziehentlich der Erſatzwahl werden demzufolge 
1. die Gemeindewähler der III. Abtheilung auf Montag, den 
17. November d. Js., Vormittags von 10 bis 1 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 3 bis 6 Uhr; 2. die Gemeindewähler der II. Ab⸗ 
theilung auf Dienſtag, den 18. November d. Js., Vormittags 
von 10 bis 1 Uhr; 3. die Gemeindewähler der I. Abtheilung 
auf Mittwoch, den 19. November d. J., Vormittags von 10 
bis 1 Uhr hierdurch vorgeladen, an den angegebenen Tagen und 
zu den angegebenen Stunden im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale zu er⸗ 
ſcheinen und ihre Stimmen dem Wahlvorſtande abzugeben. Es 
wird hierbei bemerkt, daß unter den von der I. Abtheilung zu 
wählenden Stadtverordneten ſich mindeſtens ein Hausbeſitzer 
befinden muß und daß die Wähler der III. Abtheilung bei der 
Wahl anzugeben haben, welche Perſonen ſie zur Ergänzung der 
Stadiverorbneten-Berfammlung — auf 6 Jahre — und welche 
Perſon fie als Erſatz- Stadtverordneten auf die vier Jahre bis 
Ende des Jahres 1888 wählen. Sollten engere Wahlen noth⸗ 
wendig werden, ſo finden dieſelben an demſelben Orte und zu 
derſelben Stunde 1. für die III. Abtheilung am Montag, den 
24. November d. 36. 2. für die II. Abtheilung am Dienſtag, 
den 25. November d. 38. 3. für die I. Abtheilung am Mitt⸗ 
woch, den 26. November d. Js. ſtatt, wozu wir die Wähler für 
dieſen Fall hiermit einladen. 

Wahlberechtigt iſt nach der Städteordnung jeder ſelbſtſtändiger 
Preuße, wenn er ſeit einem Jahre 

1) Einwohner des Stadtbezirks iſt und zur Stadtgemeinde 

gehört ($ 3), 

(8 3. Alle Einwohner des Stadtbezirks mit Aus⸗ 
nahme der ſervisberechtigten Militärperſonen des aktiven 
Dienſtſtandes, gehören zur Stadtgemeinde. 

Als Einwohner werden diejenigen betrachtet, welche 
in dem Stadtbezirk nach den Beſtimmungen der Geſetze 
ihren Wohnſitz haben.) 

2) keine Armenunterſtützung aus öffentlichen Mitteln em» 
pfangen, 

3) die ihn betreffenden Gemeinde⸗Abgaben gezahlt hat und 
außerdem 

4) entweder 

a) ein Wohnhaus im Stadtbezirk beſitzt (§ 16), oder 

($ 16. Die Hälfte der von jeder Abtheilung zu 
wählenden Stadtverordneten muß aus Hausbeſitzern 
(Eigenthümern, Nießbrauchern und ſolchen, die ein 
erbliches Beſitzrecht haben) beſtehen.) 

b) ein ſtehendes Gewerbe ſelbſtſtändig als Haupterwerbs⸗ 
quelle und in Städten von mehr als 10 000 Ein- 
wohnern mit wenigſtens 2 Gehülfen ſelbſtſtändig be⸗ 
treibt, oder 

c) zur klaſſifizirten Einkommenſteuer veranlagt iſt, oder 


Sie vermochte es ſich nicht zu erklären, daß man, ſo jung wie 
ich, mit der Welt ſchon abgerechnet haben konnte. — 

Und ſo war es Mai geworden. Der Frühling war da! 
Wald und Flur prangte in jungfräulichem Schmucke. Im 
Garten blühten bereits die erſten Blumen und der Hollunder 
öffnete ſchon ſeine weißröthlichen Blüthenkelche, deren intenſiver 
Duft die Luft ſchwängerte. 

Und auch durch mein Herz zog es wie Frühlings 
ahnung! Ich freute mich über das langſame Keimen und 
Werden draußen in der Natur, und jubilirte im dunklen 
Tannenhag mit der Lerche um die Wette. Es lag etwas in 

meiner Bruſt, was mich froh und heiter ſtimmte. Ich hatte 
glücklich und muthig die Miſére des Lebens überwunden und 
es dünkte mir, als könne der Lohn dafür nicht ausbleiben. 
| Mein Herz hoffte, — worauf? Ja, das wußte ich felber 
f nicht. Aber mitten im emſigſten Studium drang plötzlich ein 
berauſchendes Empfinden durch mein Herz, — ein unerklär⸗ 
ö liches Wonnegefühl durchſtrömte mich. Der Federhalter flog 
auf den Tiſch, ich ſprang auf und eilte an das Fenſter. Auf 
der Straße eilte die Menge geſchäftig hin und her, Equipagen 
| rollten, — von alledem bemerkte ich nichts; — ich träumte. 
Es war mir, als berühre eine Stimme aus unſichtbbarer 
Welt mein Ohr, als ſähe ich eine liebliche, unbekannte und 
mir doch nicht fremde Geſtalt. Ein berauſchender Duft um⸗ 
hüllte mich, wie der Athem eines göttlichen Weſens, und ich 
ſah ein Augenpaar mit jo unſagbar traurig-liebendem Aus⸗ 
druck, daß ich erbebte unter einem bisher noch nie gekannten 
Wonnegefühl. 

Nach und nach ſchwand dieſe Viſion. Aber ſie kehrte 
wieder Ich befand mich in einem eigenthümlichen traum ⸗ 
haften Zuſtande. Die Arbeit wollte nicht von Statten gehen, 

— mitten im beſten Studium ſchrak ich plötzlich zuſammen. 
War es nicht ein ſilberhelles, vibrirendes Lachen, was ich ſoeben 
gehört? Nein, ich hatte mich getäuſcht, und doch glaubte ich es 
beſtimmt vernommen zu haben. 

j Alle dieſe Erſcheinungen erweckten in mir den Glauben, 
als läge ich im Banne einer fremden Gewalt, als exiſtirte 
irgendwo ein liebendes Herz, welches den Kontakt mit mir 
herſtellen wollte. 

' Aber wie und wo ſollte ich daſſelbe ſuchen. Ich hatte 
noch nicht in der Per „Geſellſchaft“ verkehrt. Ich war den 


geſellſchaftlichen Kreiſen ein vollſtändig Fremder und ſpeciell 
die Damenwelt konnte keine Ahnung von meinem Daſein 
haben. Wo ſollte ich alſo das geheimnißvolle Weſen finden, 
deſſen ſeeliſche Refleße mit meinem Herzen in Verbindung 


ſtanden? 
bald. (gFortſetzung folgt.) 


Kleine Mittheilungen. 

(Der verſtorbene Herzog von Braunſchweig) 
verkehrte in frührerer Zeit öfter in Berlin. Er liebte es, 
inkognito in Civil umherzuflaniren. So erſchien er mehrere 
Tage hinter einander bei Kranzler, trank ſeinen Kaffee und 
las Zeitungen, ohne daß Jemand ihn erkannt hätte. Es 
fiel nur auf, daß der fremde Herr der ihn bedienenden Mam⸗ 
ſell jedes Mal ein Goldſtück gab. Dies ſprach ſich ſchnell 
herum, und auch die Polizei erhielt davon Wind. Schleunigſt 
machte ſich alſo der Polizeirath Dunker zu Kranzler auf den 
Weg, traf auch richtig den Fremden und ließ ſich mit ihm in 
ein Geſpräch ein. Allmählich ging er auf ſeine ſplendiden 
Ausgaben ein und begann ein wenig zu inquiriren, woher 
der Fremde die Mittel habe. Da fuhr dieſer plötzlich auf 
und rief: „Ich kann mit meinem Gelde machen, was ich 
will; ich bin der Herzog von Braunſchweig!“ und ließ den 
verblüfften Polizeirath ſitzen. Bei Kranzler aber hat man 
den Herzog ſeitdem nicht wieder geſehen. 

Ein Erzherzog als Reporter.) Erzherzog Joſef 
von Oeſterreich ſendete jüngſt, wie der „P. L.“ berichtet, an den 
Redakteur des „Tülzolto⸗Közlöny“, Bela Markuſovßky, folgenden 
Bericht über ein Feuer in Szaar: „Alesuth, im Oktober 1884, 
Geehrter Herr Redakteur! Ueber den geſtrigen traurigen Fall, 
bei welchem meine freiwillige Truppe in volle Aktion trat, habe 
ich meinen ſchriftlichen Bericht dem Zentral- Ausſchuſſe des 
Landes⸗Feuerwehr⸗Verbandes bereits eingeſendet. Würde ich zu 
den Menſchen gehören, die nicht gern arbeiten, könnte ich Sie 
aus purer Bequemlichkeit zur Benutzung der in dieſem Berichte 
enthaltenen Daten auffordern. Da ich jedoch ſchon länger als 
ein Jahr Ihr Mitarbeiter und als ſolcher mit meiner Pflicht 
ſchon im Reinen bin, und da ich andererſeits gerade als ſolch' ein 
alter Mitarbeiter weiß, daß man bei einer ſolchen Beſchreibung 
für eine Zeitung von ganz anderen Geſichtspunkten ausgeht, als 
bel trockenen amtlichen Meldungen, ſchicke ich Ihnen hier den 


— — 


c en 


d) an Klaſſenſteuer einen Jahres⸗Betrag von mindeſtens 
vier Thalern entrichtet. 
In den Fällen, wo ein Haus durch Vererbung auf einen 
andern übergeht, kommt dem Erben bei Berechnung der Dauer 
des einjährigen Wohnſitzes die Beſitzzeit des Erblaſſers zu Gute. 
Als ſelbſtſtändig wird nach vollendetem vierundzwanzigſten 
Lebensjahre ein Jeder betrachtet, der einen eigenen Hausſtand hat, 
ſofern ihm nicht das Verfügungsrecht über ſein Vermögen oder 
deſſen Verwaltung durch richterliches Erkenntniß entzogen iſt. 
Von Wichtigkeit iſt ferner der § 17 der Städteordnung: 
5 17. Stadtverordnete können nicht fein: 

1) diejenigen Beamten und die Mitglieder derjenigen 
Behörden, durch welche die Aufſicht des Staats über 
die Städte ausgeübt wird. 

2) die Mitglieder des Magiſtrats und alle beſoldeten 
Gemeinde⸗Beamten; 

3) Geiſtliche, Kirchendiener und Elementarlehrer; 

4) die richterlichen Beamten, zu denen jedoch die tech⸗ 
niſchen Mitglieder der Handels-, Gewerbe- und ähn- 
licher Gerichte nicht zu zählen ſind; 

5) die Beamten der Staats⸗Anwaltſchaft; 

6) die Polizei⸗Beamten. 

Vater und Sohn, ſo wie Brüder, dürfen nicht zugleich Mit⸗ 
glieder der Stadtverordneten⸗Verſammlung fein. Sind dergleichen 
Verwandte zugleich erwählt, ſo wird der ältere allein zugelaſſen. 


— (Karte der Stadt Thorn.) Eine neue Karte von 
der Stadt Thorn nebſt Erweiterung von J. Böhmer, Königl. 
Feldmeſſer, iſt ſoeben im Selbſtverlage erſchienen und durch die 
Buchhandlungen zu beziehen. Nach der Karte, welcher Ueberſicht⸗ 
lichkeit und Sorgfältigkeit nachgerühmt werden darf, iſt die Er⸗ 
weiterung, welche unſere Stadt in Bälde erfahren wird, eine ſehr 
große und beträgt ca. %, des alten Stadtgebiets. Die von der 
Kommune reſp. dem Militärfiskus zur Bebauung beſtimmten Theile 
ſind mit Buchſtaben bezeichnet, die zur Veräußerung ſtehenden als 
ſolche vermerkt. Die Straßen ſind durchweg breiter in Ausſicht 
genommen, als die in der alten Stadt, und weiſt die Erweiterung 
deren 24 auf. Plätze ſind 3 vorhanden. Die Karte iſt gedruckt 
in der Lithographiſchen Anſtalt von Otto Feyerabendt in Thorn 
und zeichnet ſich durch ſehr hübſche Ausſtattung aus. Sie wird 
ſich jedenfalls einer großen Verbreitung zu erfreuen haben. 


— (Koppernikus⸗ Verein.) In der Sitzung vom 
3. November cr. werden als literariſche Gaben vorgelegt: 
Annales de l’observatoire royal de Bruxelles (1884 V, I); 
Verhandlungen der K. K. geologiſchen Reichsanſtalt (Wien 1884 
Nr. 13 — 14); Zeitſchrift der kaiſerlichen Leopoldino-Caroliniſchen 
Akademie deutſcher Naturforſcher (Auguſt und September 1884); 
Vierteljahrsſchrift der aſtronomiſchen Geſellſchaft (1884 Heft 2): 
Zeitſchrift des Lahnſteiner Alterthums » Vereins (1884, 1—3); 
Mittheilungen der litauiſchen literariſchen Geſellſchaft (1884, 
Heft 1). — Außerdem hatte der königl. italieniſche Archivar 
Dr. Karl Malagola zu Bologna, koreſpondirendes Mitglied 
des Vereins, feine neueſte Schrift eingeſandt: „i libri della 
nazione Tedesca presso lo studio Bolognese“ (Modena 1884). 
— In das Komitee für die geſelligen Vereins⸗Abende werden 
gewählt die Herren: Oberbürgermeiſter Wiſſelinck, Profeſſor Dr. 
Hirſch, Kaufmann H. Schwartz jun., Dr. Wentſcher, Kaufmann 
Hübner und Major Ziemer. — Herr Major Fabricius knüpft an 
einen Artikel der Zeitſchrift für bildende Kunſt, welcher das Ein⸗ 
gehen des hieſigen Kunſtvereins dedauernd beſpricht, den Antrag, 
denſelben wieder ins Leben zu rufen. Der Herr Antragſteller 
wird erſucht, im Namen des Vereins die einleitenden Schritte zu 
thun. — Herr Kommerzienrath Adolph macht die Mittheilung, 
daß die vom Vereine ſubventionirte Nachbildung der Schnitzwerke in 
der hieſigen Marienkirche vollendet iſt, und die Abbildungen einer 
Berliner Kunſthandlung zum Verlage angeboten werden ſollen. 
Den Vortrag hielt Herr Gymnaſiallehrer Toeppen „über die Vers 
breitung der lateiniſchen Sprache in Italien.“ 

— (Jahrmarkt) Wie alles Schöne auf unſerer unvoll⸗ 
kommenen Erde verzänglich iſt, ſo hat auch unſerer Allerheiligen⸗ 
Jahrmarkt geftern fein Ende erreicht. Der letzte Tag entwickelte 
noch ein reges Leben. Der Markt war ſehr frequentirt und wurde 
auch viel verkauft. 

— (Einjährig⸗ freiwilliger Militärdienſt.) 
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Nachtrags - Verzeichniß 
— ———————————————— WW 


ſpeziellen, etwas ausführlicheren Bericht; ſollte die Schrift, da ich 
in Eile ſchreibe, ſchlecht ſein, ſo bitte ich um Entſchuldigung.“ Der 
Erzherzog ſchildert nun ausführlich die Feuersbrunſt und die 
Rettungsarbeiten, die er perſönlich leitete und meld’ letztere von 
10 Ubr 55 Minuten Abends ununterbrochen bis 12 Uhr 
30 Minuten Mittags währten. Die wackeren Feuerwehrleute 
rückten erſt um 2 Uhr Nachmittags ein. „Meine Mittheilung — 
ſo ſchließt das Referat — iſt vielleicht lang: allein unſere Thätig⸗ 
keit war auch nicht kurz. Ihr aufrichtiger Verehrer Erzherzog 
Joſef m. p.“ 

(Um eine Birne) Großes Aufſehen erregt in 
London eine Gerichtsverhandlung, die ſich dieſer Tage vor dem 
Hofe von Weſtminiſter abſpielt. Als Angeklagter erſchien ein 


junger hübſcher Menſch von 25 Jahren unter Beſchuldigung des 


Diebſtahls. Der Sachverhalt war folgender: John Venhorn, 
der Sohn eines Beamten der Engliſchen Bank, war ſeit fünf 
Jahren in dem „fruit and vegetable department of the 
Army and Navy stores“ als Kommis beſchäftigt. Der junge 
Mann, der ſich der Gunſt aller ſeiner Vorgeſetzten erfreute, ein 
jährliches Einkommen von 210 Pfund (4200 Mark) bezog und 
mit einem hübſchen jungen Mädchen, der Tochter eines Majors, 
verlobt war, ſtand unter der Anklage, eine — Birne gegeſſen zu 
haben, die ſich als Eigenthum der Geſellſchaft unter den ihm 
zum Verkauf übergebenen Obſtvorrath befand. Der Werth der 
Birne wurde auf 1 Penny (8 Pfennige) gefhägt. Der Vertreter 
der Geſellſchaft hob hervor, daß von den Angeſtellten des Geſchäfts 
monatlich ungefähr für 200 Pfd. (4000 Mark) Eßwaaren ent- 
wendet 5 h. unerlaubter Weiſe) verzehrt würden. Die Ge 
ſellſchaft fei alſo, um ſich vor dem Untergange zu ſchüten, genöthigt, 
jeden Fall zur Anzeige zu bringen. Der Richter ſchloß ſich 
dieſer Auffaſſung an und verurtheilte den jungen Mann zu 
4 Wochen Zwangsarbeit. 

(Doppelt betrogen.) In Midland, Mich, ließ ein 
gewiſſer Henders vor einigen Wochen ſeine Frau und einen Nach⸗ 
ar arretiren, weil dieſelben ein Liebesverhältniß angeknüpft 


hatten. Schließlich ließ ſich Henders durch die Bitten und reu⸗ 
müthigen Verſprechungen ſeiner treuloſen Gattin erweichen und 
lite Bürgſchaft für fie und ihren Liebhaber, zu welchem Zweck 
er eine Hypothek auf fein Haus aufnahm. Kaum war das 
chen aus der Haft entlaſſen, ſo brannte es durch, und Henders, 
Narr, iſt jetzt ſowohl ſeine Frau wie ſein Geld los. 
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ſolcher höheren Lehranſtalten, welche zur Ausſtellung von Zeug⸗ 


niſſen über die wiſſenſchaftliche Befähigung für den einjährig⸗ 
freiwilligen Militärdienſt berechtigt ſind. Unter den Lehranſtalten, 
bei welchen der einjährige erfolgreiche Beſuch der zweiten Klaſſe 
zur Darlegung der wiſſenſchaftlichen Befähigung erforderlich iſt, 
befindet ſich das Gymnaſium zu Wehlau (Oſtpr.) bisher Real⸗ 
Gymnaſium, A. b. I. 6 des Verzeichniſſes vom 29. April d. J. 
S. 129. 

— (Wahlproteſte) müſſen im Reichstage ſpäteſtens 
10 Tage nach Eröffnung der Seſſion eingehen. Für die Unter- 
zeichnung des Proteſtes genügt eine Unterſchrift vollkommen. Eine 
amtliche Beglaubigung der Uunterſchrift iſt nicht erforderlich. Findet 
die Wahl (Nachwahl) erſt nach E öffnung des Reichstages ſtatt, 
ſo muß der Proteſt ſpäteſtens zehn Tage nach Feſtſtellung des 
Wahlergebniſſes eingereicht werden. — Im Proteſt ſind die That⸗ 
ſachen, auf welche ſich die Wahlaufechtung gründet, ganz genau 
anzugeben, unter Angabe von Zeit, Ort und Perſonen oder Ur- 
kunden, welche die Thatſachen beweiſen können. Nachträge zu 
Proteſten ſind zuläſſig, doch werden Thatſachen, welche erſt nach 
Ablauf der obenbezeichneten Friſt mitgetheilt werden, nicht mehr 
berückſichtigt. Beweismittel dagegen für Thatſachen, Perſonen, 
Urkunden können auch nach Ablauf der zehntägigen Friſt noch nach⸗ 
träglich mitgetheilt werden. 

— (Stadttheater.) Wer ſich amüſiren wollte, hat 
dies im Stadttheater, wo die Spezialitäten⸗Geſellſchaft ſich produ⸗ 
zirte, in ausgiebigſter Weiſe thun können. Die geſtrige Vorſtellung 
war ſo ziemlich beſucht. Die einzelnen Nummern gefielen ſehr. 
Der Beifall war ein ſtürmiſcher, namentlich nach dem Auftreten 
der Operetten-Sängerin Frl. Wehler. Hierbei betheiligte ſich 
beſonders ſtark die Gallerie. Den Beſuchern auf derſelben ſchien 
es ein ungeheures Gaudium zu ſein, für ihre 30 Pf. Entree die 
Sängerin immer wieder von neuem vor die Rampe rufen zu 
können. Nachdem wir die „Kritik“ über die Geſellſchaft in der 
„Thorner Zeitung“ geleſen, kam uns bei dieſen ungewöhnlichen 
Beifallsſtürmen, die mit Getrampel und frenetiſchem: „Raus!“ 
untermiſcht waren, die Ahnung, als wenn das Publikum gegen 
die „äſthetiſche“ Kritik der „Thorner“ energiſch Proteſt einlegen 
wolle. Was dieſe Kritik an und für ſich anbetrifft, jo halten 
wir ſie für ein günſtiges Zeichen, daß die „Thorner“ ihren 
materialiſtiſch⸗kritiſchen Standpunkt nunmehr aufgegeben. Unſere 
neuliche Belehrung iſt demnach von Erfolg geweſen. Aber ob ſie 
mit ihrer Kritik nicht zu weit gegangen, gab uns die geſtrige 
Kundgebung des Publikums zu bedenken. Wir ſind der Meinung, 
daß die Vorſtellungen der Geſellſchaft im Verein mit den Muſik⸗ 
Vorträgen der Infanterie⸗Kapelle wohl angethan waren, ein nicht 
gerade verwöhntes Auge und Ohr während zwei Stunden zu 
amüſiren. Der mit dem Rathhaus bemalte Vorhang gab uns 
nicht länger, wie ſonſt, Veranlaſſung zu kunſtſinnigen Betrach⸗ 
tungen. Der Geſchwind⸗Modelleur leiſtete mit ſeinem „Richard 
Wagner“ etwas ganz Originelles. Der „Hokuspokus“ der 
Mephiſto⸗Truppe mit ihren draſtiſchen, turneriſchen Produktionen 
hielt die Lachmuskeln der Zuſchauer beſtändig in Bewegung und 
ſtand dem „Hokuspokus“, wie ihn Monſieur Bellachini hier vor 
Kurzem vorführte, wenig oder garnicht nach. Und wenn man die 
Preiſe in Betracht zieht, welche Se. Majeſtät Hofkünſtler für ſeine 
Soireen ſtellte, fo wird man zugeben, daß die der Spezialitäten⸗ 
Geſellſchaft verhältnißmäßig nicht zu hohe find. Es läßt ſich ja 
nicht ſtreiten, daß bei niedrigeren Preiſen der Beſuch ein zahl⸗ 
reicherer geweſen wäre. Eine Brillant⸗Leiſtung des Abends waren 
die Produktionen des Schlangenmenſchen Mr. Baggeſſen. Die⸗ 
ſelben waren geradezu überraſchend und erweckten den Anſchein, 
als ob der Künſtler auch nicht einen heilen Knochen im Leibe 
habe. Auch Mr. Sandor erwarb ſich durch ſeine anſprechende 
Bauchrednerkünſte den Beifall des Publikums. Mr. John, dieſer 
Engländer comme il faute mit feinem ſtereotypen „Cognac“ war 
eine ſehr gelungene Figur. 

— (Zur Reinigung der deutſchen Sprache.) 
Die Franzoſen machen ſich mit Recht darüber luſtig, daß wir 
Deutſche, die wir ſie nicht nur im Felde beſiegt haben, ſondern 
ihnen jetzt auch in den meiſten anderen Dingen überlegen ſind, 
nach wie vor die Anwendung franzöſiſcher Bezeichnungen für 
„vornehmer“ halten als die eigenen, wie das auf faſt allen Ge. 
bieten des öffentlichen und des privaten Lebens bemerkt werden 
kann. Die Hauptſchuld hierbei trägt die jüdiſch⸗liberale Preſſe, 
die fortwährend bemüht iſt, neue Fremdworte einzuführen, ja 
ſelbſt echt deutſche Worte fremdartig verdreht, nur um den Schein 
des Pikanten hervorzurufen und ſich mit einem Nimbus von 
„Bildung“ zu umgeben, die natürlich das Gegentheil darſtellt. 
Anders ſtellt ſich die konſervative Preſſe, inſofern ſie dieſes Haſchen 
nach Fremden mißbilligt. Leider aber bleibt es meiſt bei der 
Theorie. In der Praxis machen es die meiſten konſervativen 
Blätter nicht viel beſſer, als die liberalen. Auch ſie wimmeln 
von unnöthigen Fremdworten und machen ſich die ſehr anerken⸗ 
nenswerthen ſprachreinigenden Leiſtungen der Behörden keineswegs 
in dem nöthigen Maße zu Nutze. Wenn die Blätter aber nicht 
vorangehen, wird das Publikum nicht nachfolgen. Die Amts⸗ 
ſprache hat alle Ausſicht, etwas für ſich Daſtehendes zu bleiben, 
wie es die Dichterſprache iſt, die das Fremdwort nie geduldet 
hat, im gewöhnlichen Leben aber auch nicht gebraucht wird. Daß 
wir deutſch ſprechen, iſt auch ein Erforderniß des nationalen 
Standpunktes, den wir Konſervativen vor allem vertreten wollen. 
Zur Zeit unſerer tiefſten Schmach hat der Fremdwörterunfug den 
ungeheuren Umfang angenommen, den er heute noch beſitzt, mit 
der Wiedererhebung des Volkes muß auch dieſe Erinnerung an 
die alte böſe Zeit verſchwinden. Die Preſſe hat eine große Auf- 
gabe dabei. Wird ſie endlich ans Werk gehen? 

— (Die urkundliche Uebertragung) eines 
geſtempelten Verſicherungsvertrages auf den neuen Erwerber der 
verſicherten Sache iſt, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, in 
Preußen von neuem mit dem Aſſekuranz⸗Polizen⸗Stempel (Y, Pro⸗ 
zent der gezahlten Prämie) zu verſehen, ſelbſt wenn nach den 
Verſicherungsbedingungen infolge des Ueberganges der verſicherten 
Sache an einen Dritten auch der Verſicherungsvertrag von ſelbſt 
auf dieſen übergeht und es ſomit eines urkundlichen Uebertragungs⸗ 
aktes nicht bedarf. 

— (Polizeibericht.) 4 Perſonen wurden arretirt. 


annigfaltiges. 

Weißzenhöhe, nn (Todtſchlag.) Am heu⸗ 
tigen Tage hat der Eigenthümerſohn Karl Klemp aus Wolsko 
den Einwohner Fritz daſelbſt auf offener Straße mit einem Meſſer 
erſtochen und erſterer darauf die Flucht ergriffen. Es iſt bis 
jetzt trotz der fofortigen angeſtellten Nachforſchungen der Polizei 
behörde und des Gendarm Eichler noch nicht gelungen, ſeiner hab⸗ 
haft zu werden. Fritz iſt Familienvater und hinterläßt ſeine 
Familie in der nothdürftigſten Lage. Die Sektion der Leiche wird 
jedenfalls in den nächſten Tagen erfolgen. 


Ludwigsdorf, 2. November. (Eine heitere Wahl. 
geſchichte) wird dem „N. Görl. Anz.“ von hier erzählt. 
Kommt da während des Wahlkampfes ein Bäuerlein eilenden 
Laufes die Landſtraße her auf das Wahllokal zu, um daſelbſt ſein 
höchſtes politiſches Recht auszuüben. Vor dem Lokal ſteht der 
Ortsvorſteher, welcher Stimmzettel vertheilt und drückt dem vor⸗ 
beieilenden Landmann gleichfalls einen derartigen Zettel in die 
Hand, welchen derſelbe nimmt und auch richtig abgiebt. Nach 
erfüllter Wahlpflicht wurde der betreffende Wähler, aus dem 
Wahllokal heraustretent, von einem Bekannten gefragt, wen er 
eigentlich gewählt habe. „Doas weeß ich doch ni,“ erwiderte der 
biedere Landmann treuherzig, „'s is ja geheeme Woal.“ 
Hamburg, 3. November. (Betrogene Auswanderer.) 
Dieſer Tage kamen in Hamburg vier polniſche Auswanderer an, 
die verlangten, auf Grund ganz werthloſer Zettel nach Amerika 
befördert zu werden. Die Leute gaben an, ſie hätten dieſe Zettel 
von einem umherziehenden Auswanderer⸗Agenten für 30 Mark 
das Stück erworben und es ſei ihnen feſt verſichert worden, ſie 
würden daraufhin von der hieſigen Behörde weiter befördert 
werden. Die Auswanderer- Behörde hat ſich der Betrogenen, die 
ihr letztes Geld für die Reiſe hierher ausgegeben, vorläufig au⸗ 
genommen. 

Eſſen, 3. November. (Explofion.) Die „Rheiniſch⸗ 
Weſtfäliſche Zeitung“ theilt mit, daß auf der Zeche „Viktor“ bei 
Kaſtrop infolge einer Exploſton ſchlagender Wetter bei der heutigen 
Frühſchicht 2 Perſonen getödtet, 6 ſchwer und 7 leichter verwundet 
wurden. Der Betrieb erlitt keine Störung. 

Wien, 2. November. (Zur Anlage einer elektriſchen 
Bahn in Wien.) Der Wiener Magiſtrat hat in ſeiner letzten 
Sitzung einſtimmig die Ablehnung des von der Firma Siemens 
und Halske vorgelegten Projektes wegen Errichtung einer elek⸗ 
triſchen Bahn beſchloſſen. Hierbei ging der Magiſtrat vorzugs⸗ 
weiſe von der Erwägung aus, daß durch die Herſtellung der 
projektirten elektriſchen Bahn die Hoffnung auf das Zuſtande⸗ 
kommen einer Stadtbahn als Vollbahn (normalſpurigen Bahn) 
aus ökonomiſchen Rückſichten vereitelt werden würde. Es wurde 
hauptſächlich darauf hingewieſen, daß die elektriſche Bahn die 
künftige Stadtbahn unrentabel machen und auch in der Trace 
beirren würde. Es wurde ferner hervorgehoben, daß die Vortheile 
für den Verkehr durch dieſe elektriſche Bahn nicht ſo augenſcheinlich 
ſeien, weil hierdurch nur ein Theil jenes Verkehrs vermittelt 
werden würde, welcher im Ganzen durch die Stadtbahn durch⸗ 
zuführen ſei. Von mehreren Seiten wurde betont, daß nach Mit⸗ 
theilungen der Journale die Staatsverwaltung die Abſicht hege, 
die Stadtbahn ſelbſt auszuführen und diesbezüglich bereits Pläne 
für das Projekt ausarbeiten laſſe. Der Stadtbaudirektor, welcher 
der Sitzung anwohnte, hat das Projekt vorbehaltlich einiger vor⸗ 
zunehmender Aenderungen für techniſch ausführbar und als nützlich 
erklärt. Die Angelegenheit gelangt nunmehr an die Eiſenbahn⸗ 


Kommiſſion des Gemeinderaths. 
Für die Nevaklion verantwortlih: Paul Dombrowsti in Thorn. 
Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
i 


Berlin, den 5. November. 


Fonds: günſtig. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tagge 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 


208 — 60 
208-10 


208—80 
208—60 


— 


Poln. Pfandbriefe 5% 62—40 62 — 60 
Polu. Liquidationspfandbriefe 56—50 56—60 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 2% . 100 100 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 101—20| 101—20 
Oeſterreichiſche Banknoten . 167 —35 1167—35 
Weizen gelber: Novemb.-Dezember 151-75 153 
April⸗Mai . BEN. 163— 25 1163—25 
von Newyork loko Feiertag 85 / — 
Wien ee s 139 139 
November 137—20 | 137—50 
Novb.»- Dezember 137 137 
April⸗Mai 141—25| 141 
Rüböl: November e 50—40 50-70 
e Eee 52 52 — 10 
Spiritus Wee FREE 45—10| 45—10 
November 8 45—40 45—10 
Novbr.⸗Dezember ä 45—40| 45—10 
Me!!!! 47—10| 46—90 


Börſenberichte. 
Danzig, 4. November. 
Weizen matt, verkauft wurden 100 Tonnen, gekündigt — Tonnen 
Loko iſt bezahlt für hochbunt 130 1 pfd. 147 — 148 M., hochbunt 
und glaſig 132 pfd. 151 M, hell 126 pfd. 142 M 
Regulirungspreis 126 pfd. lieferbar 134 Mark. 

Auf Lieferung 126 pfd November 135 M. Br., 134 M. Gd., April⸗Mai 
144, 144,50 M. bez. Mai-Juni 146,50 M. Br. 146 M. Gd 
Roggen unverändert, loko für grobkörnig pr. 120 pfd. inländ. 124 

M, Tranſit 112—114 M., verkauft ſind 30 Tonnen. 
Regulirungspreis 120 pfd. lieferbar inländ. 125 M., unterpoln. 115 M., 
Tranſit 114 M. 
Auf Lieferung November inländ 12150 M. d., unterpolniſcher 116 
M. Gd, Tranſit 115 M. Gd., April-Mai inländ 128 M. Br., 127 
M. Gd., Tranſit 117 M. Br., 116,50 M. Gd. 
Gerſte loko für große 111 2 pfd 126 — 134 M., kleine 100 pfd. 118 M. 
Spiritus lolo pr. 10,000 % Liter M. 44 bez und Gd. 
Novb. 43,50 M. Gd., Dezb. 43 M. Gd., April-Mai 45,50 M. Gd. 


Königsberg, 4 November. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter 
vCt ohne Faß. Loko 45.25 M. Br., 45,00 M. Gd., 45,00 M. bei. 
Termine pr. November 46,00 M. Br., 45,25 M. Gd., 45,25 M. bez, 


pr. November-März 46,50 M Br. —.— M. Gd. --,— bez., pr. Früh. 
jahr 47,50 M. Br., 47,00 —,— M. Gd., —,— M. bez., pr. Mai⸗Juni 
48.00 M. Br, 47,50 M Gd., —.— M bez, pr. Juni 48,50 M. Br., 
48,00 M. Gd, —.— M. bez 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 5. November. 
Windrich⸗ 
tung und 
Stärke 


wölkg. Bemerkung 


2h pf 760.4 ＋ 5. 4 C 9 
10h p| 761.3 — 1.1 C 1 
5. 6h à 762.2 — 3.3 C 0 


5 — — 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 5. November 1,2 m. 


(Pommerſche Rentenbriefe.) Die nächſte Ziehung dieſer 
Rentenbriefe findet Mitte November ſtatt. Gegen den Kours⸗ 


verluſt von ca. 1%, pCt. bei der Auslooſung übernimmt das 


Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die 
Verſicherung für eine Prämie von 5 Pf. pro 100 Mark. 


5 


e 8 


verlangt 


eute früh 3½ Uhr entſchlief nach 
kurzem aber ſchwerem Leiden unſere 
einzige heißgeliebte Tochter 


Käthe 


im 16. Lebensjahre, welches tieferſchüttert 
anzeigen Betriebs⸗Sekretär Ebel 
! und Frau. 
Thorn, den 5. November 1884. 
Die Beerdigung findet Sonnabend 
den 8. d. Mts., 3 Uhr Nachm. vom 
Trauerhauſe Gerechteſtr. 95 aus, ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Der Bau eines Exerzierhauſes, eines 
Kohlen⸗ und Scheibenſchuppens bei Fort VI, 
jowie die Einrichtung des jetzigen Bureau: 
gebäudes daſelbſt zu Familienwohnungen 
(Geſammt⸗Objekt 12 216,76 Mark) ſoll in 
öffentlicher Submiſſion am 
Sonnabend den 15. November cr., 

Vormittags 11 Uhr 
im Bureau der Garniſon⸗Verwaltung vergeben 
werden. 

Bedingungen undZeichnungen Liegen daſelbſt 
zur Einſicht aus. 

Thorn, den 5. November 1884. 

Königliche Garniſon-Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die Stelle des Direktors an unſerer ſtädti⸗ 
ſchen höheren Töchterſchule iſt neu zu beſetzen. 
Die Schule unterrichtet in zehn aufſteigenden 
Klaſſen. Mit ihr iſt ferner ein Lehrerinnen⸗ 
Seminar und andererſeits eine ſiebenklaſſige 
Mädchen⸗Mittelſchule verbunden. 

Das etatsmäßige Gehalt der Stelle beträgt 
3900 Mark und ſteigt in 4 dreijährigen 
Perioden zu je 150 Mark bis auf 4500 ark. 
Die Penſions-Anſprüche regeln ſich nach Maß⸗ 
gabe des Preußiſchen Geſetzes vom 31. März 
1882. 


Bewerber, welche die Befähigung für die 
höheren Unterrichts-Anſtalten, wenn möglich 
in Deutſch, Geſchichte und Religion beſitzen, 
wollen ihre Meldungen unter Beiſügung eines 
Lebenslaufs und ihrer Zeugniſſe 

bis zum 1. Dezember cr. 
bei uns einreichen. 

Thorn, den 24. Oktober 1884. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Erhebung des Schulgeldes für die 
Monate Oktober/November er. reſp. für die 
Monate Oktober / Dezember er. wird 

1. in der Knabenmittelſchule 

am Donnerſtag den 6. November d. J., 

von Morgens 8 ½ Uhr ab. 

2. in der Höheren- und Bürger⸗Töchterſchule 
am Freitag den 7. November d. J., 
von Morgens 8 ¼ Uhr ab 
erfolgen, wovon wir den betreffenden Eltern 
reſp. Erziehern der Kinder obiger Schulen 

hierdurch Kenntniß geben. 

Die Erhebung des Schulgeldes erfolgt nur 
in der Schule. 

Thorn, den 3. November 1884. 
Der Magiſtrat. 

Am Freitag den 7. November cr., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 
Königlichen Landgerichts 
elf Vogelgebauer, vier große Hängelampen, 
fünf blaue Waſſereimer, eine Badewanne, 
ſechs Wiener Stühle, ein Kleider- und ein 
Eckſpind, ein Schreibtiſch, ein Sopha, einige 
Bilder, Steppdecken u. a. m. 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
ſteigern. Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirk 
Bromberg. 
Submiſſion. 


Die Arbeiten und Lieferungen zum Bau 
eines Wärterhauſes auf der Strecke Gotters⸗ 
feld⸗Graudenz bei Mühle Waldau rechts Klm. 
46,3 ſollen ungetrennt in öffentlicher Sub⸗ 
miſſion vergeben werden und iſt hierzu Ter⸗ 
min auf 
Mittwoch den 12. November d. Is., 

Vormittags 11 Uhr 
im Bureau der Eiſenbahn⸗Bau Inſpektion II 


Graudenz angeſetzt, wo ſelbſt Zeichnungen, An⸗⸗ 


ſchläge und Bedingungen jederzeit während 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden können. 
Submiſſionsbedingungen und Offerten⸗For⸗ 
mulare können von hier gegen Erſtattung von 
1 Mark bezogen werden. 
Graudenz, den 29. Oktober 1884. 


Eiſenbahn-⸗Bau⸗Inſpektion II. 


ed. Dr. Bisenz, 
5 Wien I., Gonzagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark. 


Einen Hausknecht 
Arenz, Hotel. 


Der hieſige Kirchenvorſtand zu 
St. Johann wünſcht ein ſchon 
gebrauchtes, aber gut erhaltenes, feuerfeſtes 
Geldſpind, ſowie eine gebrauchte, gut 
erhaltene, eiſerne Bauwinde zu kaufen. 
Etwaige Offerten nimmt entgegen bis 20. d. Mts. 
Sohmeja, Probſt. 


— ——-¾ — I 
Kartoffeln. 

Meine anerkannt hochfeinen Daber'ſchen 
Speiſekartoffeln für den Winterbedarf 
empfehle den geehrten Herrſchaften unter Ga⸗ 
rantie; auch können Proben von mir in Em⸗ 
pfang genommen werden. Es ſieht Beſtellungen 
entgegen W. Miesler. 

Leibitſch, im November 1884. 
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empfiehlt ſich die Uhrmacherei von 
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x Militär-Perfpective 
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Als billigſte Bezugsquelle aller Arten Uhren 


Spezialität: Regulatoren 


* Ba 


Reinhold Scheffler“ i 


Strengste Garantie Schülerstr. 414 Gewissenhafte Arbeit. 
zum Umhängen, von 14 Mark an. Sämmtliche 
optiſche Artikel. 


Mielhs „Kontrakte 


vorräthig in der Buchdruckerei von 
O. Dombrowski. 


Einem hochgeehrten Publikum von 


Geſchäfts-Eröffnung. 


Thorn und Umgegend beehre ich mich Hanz 8 


ergebenſt anzuzeigen, daß ich am hieſigen Orte in meinem elterlichen Hauſe 


Ur. 90b Hreitenſtraße 


Ur. 90b = 


(Butter: und Breitenſtraßen⸗Ecke) 


Hunter der Firma 
ei 


Cigarren⸗ und 


F. Duszyhski 


Tabak⸗Geſchäft ® 


en gros & en detail 


eröffnet habe. 


Langjährige Erfahrungen in dieſer Branche, ſowie genügende Mittel und Ver⸗ 
bindungen mit den größten Fabrikanten, ſetzen mich in den Stand, bei itreng 8 


reeller Bedienung ſtets das Beſte 


ER gehorſamſt, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 


Thorn, im November 1884. 


rockene birkene Bohlen in verſchie⸗ 
denen Stärken hat abzugeben 
Hammermeister, Stewken. 


Oberſchleſiſche Steinkohlen 
Prima⸗Qualität 
empfiehlt zu billigen Preiſen en gros & en detail 
Rausch-Thorn, Gerechteſtraße. 


J.BRANDT&GWYNAWROCKI; 
besorgenaverwerthen ? 
TE 4 


In allen Ländern. 


D 


* 


BERULIN.W.. 8 
RE 24 Leipzigen- Strasse 124 
Im Verlage von Wilhelm Issieib 
(Gustav Schuhr) 
in Berlin, Wilhelmſtraße, erſchien: 


Lenhilde. 


Ein Drama in 3 Akten 
von 
Heinrich Wartmann. 
2%, Bogen. Elegant brochirt. 
Preis 1 Mark. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder 

direkt von der Verlagsanſtalt und in der 

Exped. der „Thorner Preſſe.“ 


e ee ee 
N Ein hochgeehrtes Publikum von Thorn und Ungegend erlaube ich mir A 
2 auf mein reich aſſoctirtes Lager in 4 N 1 
9 Klempuerei⸗ Artikeln 8 
1 aufmerkſam zu machen. Namentlich empfehle ich meine große Auswahl in 8 
8 Tiſch-, Wand- und Hänge-Tampen 8 
4 zu billigſten Preiſen. Indem ich um geneigten Zuſpruch bitte, zeichne 15 
2 Hochachtungsvoll 1 © 
B Adolf Granowski Klempnermeiſter, 1 
© 83 Eliſabethſtraße 83. 8 


Reparaturen werden sauber und sehnell angefertigt. Eu 
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- Directe 
Poſt⸗Dampfſchiffahrt 
Hamburg-Amerika 
Nach New-York jeden 
Mittwoch u. Sonntag 
mit Deutſchen Dampfſchiffen der 
> Hamburg-Amerikanischen 
Packetfahrt-Actien-Gesellschaft 


| August Bolten, Hamburg. 
Auskunft u. UeberfahrtösBerträge bei: 


1. Caro in Thorn. 


Directer Bezug * 


Nuria Sberſchleſucher 
Steinkohlen, ſowie Bau- und 
Dünger -Kalk durch die 


General⸗Agentur d. Hugo Graf 
enckel . 


Steinkohleugruben u. Kalkwerke. 


Julius atz, Kattowitz 0/8. 
Preis-Courante franco. 


Schalk-Kalender pr. 1885 


iſt erſchienen. Preis M. 1. — Alle fünf bis- 
her erſchienenen Kalender koſten zuſammen M. 2. 
Fr. Thiel, Berlin, Leipzigerſtr. 115. 


Druck und Verlag von C. 


und Billigſte zu liefern und bitte ich ganz 


Hochachtungsvoll und ergebenſt 
F. Duszyaski. 


Emm m Bl 
Heute Donuerſtag, 


Abends 6 Uhr 
friſche SL 


Grütz⸗, Blut⸗ 
u. Leberwürſtchen 


bei . Roman. 
get Wurſt⸗Fabrikant. 

Soeben iſt bei ©. Dombrowski in Thorn 
erſchienen und durch jede Buchhandlung zu 
beziehen: 
A. Nadrowski Ein Blick in Roms 


Vorzeit 

(Kulturhiſtoriſche Skizze). Preis 25 Pfennig. 

Die 20 Seiten ſtarke kleine Broſchüre ver: 
ſucht an der Hand bisher nicht berückſichtigter 
Thatſachen das Leben in Latium (800 vor 
Chriſti Geburt) und in Rom (500 a. C.) dem 
Leſer klar zu veranſchaulichen und dürfte daher 
jedem Gebildeten, der über die Kultur jener 
Zeit Aufklärung erhalten und die jetzt gang⸗ 
baren Anſichten der Geſchichtsforſcher widerlegt 
ſehen will, angelegentlichſt zu empfehlen ſein. 
Außerdem ſind in dem Büchlein eine große 
Anzahl deutſcher Perſonennamen erklärt und 
behandelt worden, ſo daß auch hierüber der 
Leſer in dem Schriftchen manches Neue und 
Intereſſante finden wird. 


in möbl. Zimmer, mit auch ohne Beköſtigung, 
zu verm. Gulmer= u. Schlammſtr.⸗Ecke. 310. 


Die 1; Stage, 4 heizb. Zimmer, Entree und 

wei möblirte Zimmer, auch getheilt, 

vom 15. Oktober zu vermiethen. 
Culmerſtraße 340/41. 


4 Wohnungen zu vermiethen 
vom 1. Oktober cr. 
a) Part. 2 Zim., Küche, Keller u. Z. 195 M. 
b) 2. Etage, 2 3., Küche, Keller u. Z. 180 M. 
e) u. d) 3. Etage, 2 Z., Küche, Keller u. Z. 135M. 
zu a u. b auf Wunſch Pferdeſtall u. Remiſe. 
Lledtke, 
Culmer Vorſtadt 89. 
1 Part.-Wohn. verm. f. 300 Mk. 0. Wunsch. 
In meinem neu erbauten Wohn⸗ 
hauſe Neuſtadt Thorn 257 
ſind von ſofort herrſchaftliche Woh⸗ 
nungen von 6 bis 9 Zimmern, ſowie Zu⸗ 
behör, Burſchen⸗ und Mädchengelaß, nebſt 
Pferdeſtall, auch mittlere Wohnungen 
von 4 bis 5 Zimmern nebſt Zubehör, und 
2 Läden, zu jedem Geſchäfte paſſend, zu 
vermiethen. 
Reflektanten hierauf mögen ſich melden bei 
J. Ploszynski, Schmiedemeiſter, 

Neuſtadt Thorn Nr. 257. 


Dombrowzki in Thorn. 
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Viktoria- Garten. 
Heute Donnerſtag, Abends 7 Uhr: 
Friſche Wurſt. 


Reorg. Technikum Buxtehude 
(b. Hamburg.) Gangewerk-, Mühlen⸗, und 
Maſchinenbau-, Tiſchler⸗, Maler- u. Archi⸗ 
tekturſchulr. Wiſſ. Meiſter⸗ u, Dipl.⸗Prfg. 
Programme gratis d. d. Dir, Hitlenkofer. 


Schulverſaumnißliſten 
nach Vorſchrift bei C. Dombrows 


Standesamt Thorn. 

Vom 26. Oktbr. bis 1 Novpbr. er. find gemeldet: 

a als geboren: N 

1. Maria Martha, T. des Arbeiters Otto Jankowsl 

2. Franz Eduard, S. des Maurers Simon Dombrows 
3. Alma Hedwig. T. des Steuer⸗Beamten Robe 
Liſſowski 4 Martha, T des Schuhmachers Steph 
Patecki. 5. Eva Friederike Meta, T. des Schiff 
eigenthümers Karl Arendt. 6. Sophie Mart 
Margarethe. T des Schuhmachers Richard Lindemanſ 
7. Eliſabeth Katharina, T des Eigenthümers Joha 
Urbanski. 8. Johann Franz. S des Schiffsgehülfe 
Johann Schirrmacher 9. Antonie, T. des Tiſchle 

Anton Schinake. 10. Martha Hedwig, T des Eifenbahl‘ 
Stations-Aſſiſtenten Paul Koller Il. Gertrud Ern 
T des Bäckermeiſters Edmund Marquardt 12. Geo 
Wilhelm Auguſt Leopold, S. des Bureau-⸗Vorſteh 
Auguſt Warnke. 13 Stanislawa. T. des Arbeile 
Andreas Zimmermann. 14. Leokadia, T. des Fuh 

manns Albert Wroblewski. 
als geſtorben: 

1. Arthur Wilhelm, S. des Tiſchlers Milgel? 
Kirſch, 12 T. 2 Todtgeb unehel. S. 3 Paul Guſt 
S. des Konditors Adolph Wieſe, 3 J. 9 M. 10 
4. Schiffer Johann Karczewski, 50 J 5. Arbeiterfrd 
Marciauma Orlowski geb. Szitkowski, 39 J 10 
6. Valeria, T des Arbeiters Simon Winiarski, 2 
7. Dienſtmädchen Wilhelmine Kühne, 34 J 4 M 4 
8. Landarmer, ehemal. Schiffer Leopold Kubuſch, 67 
3 M. 7 T. 9. Arbeiter⸗Wittwe Pauline Meiſter ge 
Schäfer, 55 Jahre alt 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Franz Malinowski und Roſal 
Staniszewski, beide zu Oſche 2. Kutſcher Fra 
Stopinski zu Kuczwaly und Angelika Goſtomski 
Bildſchön. 3 Putzer Guſtav Karl Reichelt und Ma 
Wilhelmine Krüger zu Mocker. 4 Kurzwaarenhändl 
Hugo Markmann und Emma Amalie Schmidt. 
Sergeant Karl Franz Zarajewski zu Fort II und Agn 
Maria Kalinowski zu Mocker 6. Arbeiter Joſeph Ken 
und Magdalena Zaremba, beide zu Luianno. 7 Arbei 
Friedrich Wilhelm Ferdinand Häusler und Mitt 
Marie Auguſte Minna Zimmer geb. Blankenburg, bei 
zu Berlin 8 Käthnerſohn Wilhelm Ferdinand Henke 
und Anna Emilie Manteufel zu Dürren⸗Selchow. 
Beſitzer Auguſt Schiemann zu Podgorz und ver 
Karoline Schröder geb. Didzunait zu Thorn. 
Eiſenbahn Stations⸗Aſſiſtent Ariguſt Witt zu Jablonowt 
und Anna Wontorra zu Heilsberg. 11. Regierung 
Baumeiſter Karl Friedrich Johannes Lutſch zu Bresla 
und Sara Magdalene Adolfine Karow zu Stettin 1 
Hausknecht Hans Johann Lüders zu Rugenberg un 
Auguſte Nagel zu Pinneberg 13. Arbeiter Alwi 
Julius Karl Hiſchke und Franziska Palmowski. 14. 
Hausdiener Chriſtian Gottfried Sieg und Franziska 
Stepski. 15. Arbeiter Franz Belski und Mathild 
Roſalie Reich, beide zu Folzong 16. Maurer Balentil 
Idolski und Helene Roſalie Julie Tribus, beide # 
Berlin 17. Arbeiter Heinrich Guſtav Hermann Dahll 
und Bertha Auguſte Gutzmann, beide zu Johannesho 
18. Schneider Auguſt Heinrich Pritſche und Emil 
Ottilie Karoline Kilian, beide zu Langen, 19 Eiſenbahn 
Bureau⸗Aſſiſtent Friedrich Arthur Alexander Uthke 4 
Sprottau und Klara Minna Rex zu Thorn. 20 Ar 
beiter Michael Matusjewski und Magdalena Thies, bei 
zu Waldau 21 Arbeiter Stephan Ziolkowski u. Mariann 
Torkowski, beide zu Supponin 22 Rangirer Fra 
Eduard Marquardt u. Auguſte Emilie Louſſe Rideliu 
beide zu Podgorz 23 Schuhmacher Guſtav Geprmanl 
und Emma Amalie Heldt, beide zu Podgorz. 24 A 
beiter Karl Friedrich Wilhelm Hohn zu Dierburg u 
Auguſte Marie Friederike Dorothea Behrend zu Lichten 
berg. 25. Arbeiter Johann Labunski und Mariann 
Schwoch, beide zu Gr. Jablau 26. Arbeiter Wilhel 
Friedrich Albert und Auguſte Naffke, beide zu Benzin 
27. Arbeiter Franz Maza und Auguſte Milke, beide; 
Klonowken 28 Schiffseigenthümer Chriſtian Friedri 
Wille und Auguſte Friederike Emilie Pflugard, geb 
Schulz 


Seren 


d ehelich ſind verbunden: 7 
1 Feldwebel Louis Maximilian Damaſchke mil 
Laura Bertha Amaline Haske. 2 Gefängniß⸗Hilfs“ 
auffeher Hermann Heinrich Krüger mit Withelmin 
Louiſe Baumgardt 3. Schuhmachermeiſter Friedri 
Auguſt Krüger mit Ludowike Wilhelmine Will. 4 
Töpfer Franz Podgorski mit Ida Emma Klara Puch 
5. Müller Adolf Kaufmann mit Martha Karoline Gehr 
mann. 6 Korbmacher Philipp Ogrodowiez mit Wilhelmin 
Berg: 


Täglicher Kalender. 


= 
1884. 


Dienſtag 


Freitag 


November 8 
12 13 
19 20 212 
5 26 27 
Dezember — 12 3 4 5 
10:11 
17 18 
23 24 25 
28 29 30 1311 —!| 


Nr. 
„Thorner Preſſe“ kauft zurü 
die Expedition. 


